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JOSEF HELFENSTEIN (BERN)

DER VERGESSENE BUCHILLUSTRATOR
WALO VON MAY

Walo von May wurde am 25. Dezember
1879 in Bern geboren. Nach der Schulzeit
verließ er 1898 seine Vaterstadt, um sich bis

1902 in Wien an der Kunstgewerbeschule
auszubilden. 1903 verbrachte er einen kurzen

Studienaufenthalt in Paris, 1904 siedelte
er nach München über und blieb bis 1914 in
Deutschland. 1905/06 arbeitete er in einer
Lithographieranstalt bei Frankfurt,
anschließend kehrte er wieder nach München
zurück, wo er die Verleger Hans von Weber
(der sein wichtigster Auftraggeber wurde)
und Georg Müller als Förderer gewann. Der
Kriegsausbruch zwang Walo von May mit
seiner Frau und seinem Sohn zur Rückkehr in

die Schweiz. Die Familie ließ sich in Ariesheim

nieder, wo Walo von May enge
Beziehungen mit Rudolf Steiner und dem Dorna-
cher Anthroposophenkreis pflegte. An der
Entwurfsarbeit zum ersten Goetheanum war
er maßgeblich beteiligt. 1926 zog Walo von
May nach Stuttgart, wo er zweiJahre später
nach kurzer Krankheit starb.

Die Auseinandersetzung mit dem Illustrator

Walo von May hängt zusammen mit dem
Verständnis eines wichtigen Zeitabschnitts
der deutschen Buchkunst und der Verlagsgeschichte.

DieJahrhundertwende war für die

bibliophile Buchgestaltung eine besonders

fruchtbare Zeit. Eine neue Sensibilität für die
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Bucheinband zu Hans Christian Andersens Märchen.
Aus Hans Christian Andersens Märchen

« Derfliegende Koffer».

219



éSS&I
a

a» «-5A ^£2 «S

1

Jl e=

% i«.

Aus Hans Christian Andersens Märchen « Derfliegende Koffer».
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Aus Hans Christian Andersens Märchen «Der Tölpel-Hans».



Einheit von Schrift, Illustration und
Einbandgestaltung charakterisiert einen Teil
der damaligen Verlagsproduktion und
äußert sich in einer bibliophilen Bewegung,
die von Verlegern, Schriftstellern (darunter
Hugo von Hofmannsthal, Stefan George,
Oscar Wilde, Else Lasker-Schüler) und
bildenden Künstlern (Aubrey Beardsley, Lovis
Corinth, Max Slevogt, Max Liebermann,
Paul Klee, Alfred Kubin, Käthe Kollwitz
und anderen) getragen wurde, von denen die
bekanntesten zur literarisch-künstlerischen
Avantgarde gehörten. Das Wiedererwachen
einer handwerklich sorgfältigen und
zugleich innovativen Buchgestaltung ist als
Reaktion aufdie durch technische Neuerungen
bei den Setz- und Druckmaschinen bedingte
Massenproduktion zu verstehen. Diese von
mehreren Verlegern programmatisch ver-
fochtene Haltung gegen die Vernachlässigung

des Buches als handwerkliche Leistung
war zugleich ein wichtigerAspekt der
Gestaltungstendenzen des deutschen Jugendstils.
Einige Verleger waren ihrerseits bemüht, der
harten Konkurrenz und dem Überangebot
des massenhaft und billig produzierten
Buches exklusive Originalität und ein
Kulturbewußtsein entgegenzustellen, das sich
durch künstlerische Qualität auszeichnen
sollte

Walo von Mays erster Wurf, die Illustrationen

zu einer Auswahl von Andersens
«Märchen», die 1908 im Verlag Hans von
Weber in München erschienen, gehören zu
den kraftvollsten seiner ganzen Tätigkeit. In
den über 100 Federzeichnungen vermag er
die derb-komische und manchmal
skurrilabgründige Seite des dänischen Dichters mit
einer sparsam verkürzten, an der Grenze zur
Karikatur liegenden Zeichnung wiederzugeben.

Auf dem Erfolg dieser Erstlingspublika-
tion von Mays gründete die weitere Zusam-

AusHans Christian Andersens Märchen «DerSchatten»
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Aus Hans Christian Andersens Märchen
«Die Galoschen des Glücks».

menarbeit mit Hans von Weber bis 1918. In
den folgenden Jahren entstanden - auch in
anderen Verlagen - Illustrationen zu Guy
de Maupassant, Jean Paul («Leben des

vergnügten Schulmeisterlein Maria Wuz
in Auenthal», «Dr. Katzenbergers Bad-
Reise»), Dramen von Georg Büchner («Dantons

Tod») und Friedrich Schiller («Wallenstein»)

und zum Buch «Lichte Kinderjahre»
seiner Frau Amalie von May. Mehrere
Illustrationsprojekte blieben unpubliziert, so die
Folgen zu Goethes «Wilhelm Meister» und
« Märchen » oder zu Hermann Hesses Erzählung

«In der alten Sonne». Daneben ent¬

stand vor allem in den 20erJahren eine große
Anzahl in Stil und Format unterschiedlicher,
freier Zeichnungen, darunter Skizzen vor

Ort, humoristische Blätter und groteske,
surreal-abgründige Figuren-Konstellationen,
in denen die Abgrenzung zwischen Tier und

Mensch aufgehoben ist. Anders als etwa bei

Kubin tendiert diese Welt voller
tiefenpsychologischer Symbole aber nicht ausschließlich

ins Dämonisch-Unheimliche und Be-

Dr. ,Saëen6etgeté
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TitelseitezuJean Pauls « Dr. Katzenbergers Bad-Reise»-

e

Aus Hans Christian Andersens Märchen
«Die Galoschen des Glücks».

drohliche, sondern bekommt bei Walo von

May einen Zug märchenhafter Zeitentrückt-
heit.

Von Mays Absicht war es, das Wesentliche

des erzählten Inhalts, vor allem die dramatischen

Pointen, in sparsam verkürztem Stilzu

erfassen - sich der Gefahr bewußt, daß der

Zeichner versucht sei, «sich immer an die

flüchtige Erscheinung zu verlieren» («.
v. May Er liebte die Darstellung des bieder-

224



meierlich-idyllischen Interieurs, sei dies nun
eine Zimmerszene oder eine von
Vegetationskulissen kranzartig eingefaßte
Naturszenerie. Gerade diese Illustrationen entgleiten

ihm manchmal ins routinemäßig
Wiederholte, das wohl für jeden Illustrator eine
Gefahr darstellt. In Andersens «Märchen»
hingegen entwickelt er jene beschwingte
Einbildungskraft, die einerseits dem Charakter
dieses Dichters nahekommt, für sich aber
doch etwas Eigenständiges bleibt.

So wie der Berner Illustrator das kleine
Format liebt, ist sein Strich zierlich, subtil
und sind die Stimmungen, die diesem Stil am
besten zu entsprechen scheinen, Intimität
und Zartheit. Von May schildert das intim
Menschliche mit Wärme und Anteilnahme;
Intimität betont er oft deutlich durch die
Komposition - so in den Illustrationen zu
Jean Paul durch die (Vertrautheit suggerierende)

Anordnung der Figuren und vor
allem durch einen auffallend häufig verwendeten,

fensterartigen Bildausschnitt. Dieser
Bildausschnitt ist insofern deutlich symbolisch

zu verstehen, als er die Intimität,
Abgeschiedenheit und Vertrautheit des Innenraums

betont und die bürgerlich-biedermeierliche

Privatheit dieser scheinbar heilen
Welt nach außen (auch gegen den Leser)
gleichsam abschirmt.

Bei den Illustrationen zu den Dramen
«Wallenstein» und «Dantons Tod», in denen
persönliche Tragödien vor dem Hintergrund
weltgeschichtlicher Ereignisse stattfinden,
spürt man die Schwierigkeit Walo von Mays,
derSpannungzwischen Individuum undGe-
schichte illustrativ gerecht zu werden. Walo
von Mays romantischem Poetentum lagen
aufdas intim Menschliche und somit auf
wenige Figuren beschränkte Szenen viel näher
als solche Tragödien der Weltgeschichte,
auch wenn sie sich, wie in Büchners Meisterwerk

«Dantons Tod», in den Herzen tragisch
gescheiterter Individuen abspielen. Zu dieser

Fremdheit dem Stoff gegenüber haben
Schaffenskrisen (beispielsweise während
den «Wallenstein»-Illustrationen) und von
Mays latent vorhandene depressive Vcranla-

X

A m **
"G

AusJean Pauls « Schulmeisterlein Maria Wuz»-

gung, von der Albert Steffen berichtet hat,
offensichtlich beigetragen :

«Er hat ungeheuer an der heutigen Zivilisation

gelitten. Ich erinnere mich an eine seiner

Imaginationen : ein Toten-Gerippe
bahnt mit einer Pflugschar einen Weg durch
die Schneewüste.

ris
XX

v?v*rri
r i o**s,

aaOW O

•Äft»

AusJean Pauls « Schulmeisterlein Maria Wuz».
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Umschlagentwurf.

heit ausschließenden Weise. Durch Bekleidung,

Habitus, Raumausstattung und die

ganze Darstellung der Außenwelt wird die

Zeit der entsprechenden literarischen Handlung

angedeutet. Man spürt das Bestreben
Walo von Mays, «textgenau» zu verfahren,
das heißt dramatische Pointen und den
Gehalt des Augenblicks ins Bild umzusetzen.
Eine allfällige Distanz zwischen Text und
Leser mit Hilfe von Kontrast erzeugenden,
Stellung beziehenden Illustrationen - was einen

Text auch aktualisieren und ihm neue, vor
allem zeitgemäße Aspekte abgewinnen kann-
versucht er zu vermeiden.

Von May ist bestrebt, das Momentane,
Einmalige der Handlung darzustellen, und

dazu ist vor allem die Bewegung geeignet.
Diese rein beobachtende Haltung führt dazu,
daß die künstlerische Einstellung zum

Thema hauptsächlich in seiner
«Handschrift» zu fassen ist, und diese ist ebenso

flüchtig und schnell wie das Geschehen, das

sie beschreibt. Das Festhalten des
augenblicklichen Sinneseindrucks erforderte eine

Technik, die der Schnelligkeit des Erlebens

entsprach. Mit der Lithographie stand sie

Walo von May schaute durch den Schein
hindurch aufdie Schädelstätte. Tiefste
Kultureinsamkeit hatte ihn erfaßt. In dieser

Stimmung lernte er seine spätere Frau kennen,

die Sängerin Amalie Weibel, die seinetwegen

ihre Laufbahn aufgab und ihn
dadurch der Kunst und dem Leben erhielt. Sie

tröstete ihn über die Verzweiflung hinweg,
die ihm die heutige Weltlage einflößte.»

Buchillustration ist Textinterpretation
durch das Bild. Untersuchung von Bildillustration

ist deshalb auch Untersuchung eines

Textverständnisses; sie muß Bild und Text
gleichermaßen berücksichtigen. Walo von
May illustriert den Text in einer erzählend
nachvollziehenden, undistanzierten und -
verglichen mit expressionistischen Illustratoren

wie Ernst Ludwig Kirchner, Max
Pechstein, Karl Schmidt-Rottluff, Ernst
Barlach, Ludwig Meidner, Max Beckmann oder
Oskar Kokoschka - persönliche Betroffen- Illuslralionsentwurfzu Georg Büchners «Dantons Tod»-
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Aus Friedrich Schillers « Wallenstein».

zur Verfügung, da der Illustrator direkt auf
den Stein oder ein Umdruckpapier zeichnen
konnte. Wie man am Nachlaß gut studieren
kann, fertigte Walo von May für die einzelnen

Bücher jeweils hunderte von Zeichnungen

an, von denen er nur einen Teil in die
definitive Auswahl aufnahm.

Die gegenwärtige Ausstellung im
Kunstmuseum Bern zeigt eine Auswahl aus dem

umfangreichen zeichnerischen Nachlaß von
Mays, der dem Kunstmuseum Bern von der
Gottfried-Keller-Stiftung zur Aufbewahrung

übergeben wurde. Sie bringt einen weit¬

gehend vergessenen Schweizer Künstler, der

sich ausschließlich als Illustrator verstanden

hatte, nachJahrzehnten zum ersten Mal wieder

ans Licht. f
Für den vorliegenden Beitrag wurde der im

Katalog («Walo von May, 1879-1928»,
Kunstmuseum Bern) erschienene Aufsatz von Andreas
Meier beigezogen.
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Titelbildfür ein Aufführungsprogramm.
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	Der vergessene Buchillustrator Walo von May

